
len, sıch VO  } Liebe und Versöhnung wenıger betroffen
zeıgt als das Neue Testament. Die KındesaussetzungBeıträge ıne nıcht allzu weıthergeholte Parallele eCNNeN

John McKenzıe 1St 1mM Neuen Testament nıcht eiınmal erwähnt: dabe;
Warlr S1e 1ın der römiısch-hellenistischen Welt erschrek-Das Neue Testament kend weıt verbreitet und moralısch anerkannt. S1e bil-
dete für die Armen eınen Weg, sıch ıhre unerträglich
schwere Bürde erleichtern. Ich 111 keineswegs
terstellen, das Neue Testament habe diese Praxıs 1r-

Unmöglıch konnte ıch diesen Beıtrag schreiben, als gendwiıe toleriert. Das Beispiel soll nur Z Veran-
hätte iıch nıcht VO gerade zehn Jahren eın Buch über schaulichung der unterschiedlichen Interessenrichtun-
dieses Thema veröftentlicht*. Das Buch wurde SC SCHh dienen. Und dürftfte wohl keın unberechtigterschrieben, als die Ergebnisse des Zweıten Vatiıkanums Schlufß se1n, da{fß dem Neuen Testament mehr auf dıe

die Öffentlichkeit kamen. Damals estand eın Al ehristliche Liebe angekommen 1St als auf 1ne rechtlich
yemeıner Eındruck, als efinde sıch die kirchliche Au- eiınwandfreie Verwaltungsstruktur.
torıtät ın einem frıedlichen, aber doch tietgreifenden Wır wollen auf dieses Schweigen noch weıter einge-Umbruch und als werde der se1lıt dem Miıttelalter geübte hen, denn kann uns 1ın K  wirksamer Weıse helten, —
absolute Reglerungsstil die gegenwärtige Generatıon SCIC eigenen Prioritäten bestimmen. Es 1St 1Ur allzu
nıcht überdauern. Dıiıeser absolute Stil hat gezeıgt, da{fß offenbar, da{f die Kırche des Neuen Testaments BG-keine siıeben oder acht Jahrhunderte bestehen meındlıch (congregatıonal) und nıcht monarchisc
konnte ohne ıne ZEWI1SSE Massıvıtät, doch oylaube ıch, Wa  S Es o1bt schlicht und eintach keıne zentrale Auto-
da siıch die allgemeine Auffassung des Jahres 1965 als rıtät. Paulus anerkennt Jerusalem nıcht als zentrale
iıne ‚WwWar sachlich zutretftende aber übertrieben enthu- Autorität für die VO  e} ihm gegründeten Kırchen SO-
sıastısche Zukunftsperspektive erwıesen hat Meın weıt Inan seiınen Brieten entnehmen kann, estand für
Buch sollte den Gedanken nahelegen, da{fß die Kırche die Einzelgemeinden keıne Notwendigkeıt des Bezu-
be1 ıhrem triedlichen Umbruch zut daran Ltun werde, CS auf irgendeıine andere. Das Jerusalemer «Kon z1l»
hre Aufmerksamkeit auf den Steıin, A4US dem S1Ee gehau- Apg 15) wiırd heute als ine Rekonstruktion des Lukas
C und den Steinbruch, A4US dem S1Ce INWAar, angesehen und nıcht als Bericht VO  z einem tatsächli-

richten. Es VERrInaT die Anschauung, 1ne Rückkehr chen Ereıignis, «WIe wirklich abgelaufen iSt»2 Wıe
neutestamentlicher Form und Struktur könne kaum WIr sehen werden,; 1St Paulus das eigentliche odell

mehr als eın gew1sser Archaismus se1In. Es wollte ande- «apostolıscher Autori1tät» 1im Neuen Testament. Es 1St
rerseılts darauf hinweisen, da{ß iın der apostolischen völlıg klar, da{fß Paulus keineswegs die Kırche VO Ko-
Kırche ınen Geilst und en Ethos gegeben hat, das VOI- rinth oder ırgendeıine andere Kırche regıert hat Nıcht
loren gehen konnte, WECNN Formen geändert wurden. klar 1St dagegen, WCLI die Kırche VO  5 Korinth leıtete ;
Gibbon hat, oylaube ich, pESAZT, daß das römische solange WIr nıcht herausfinden, welche Personen
Reıich untergegangen sel, als christlich wurde. Dıie die Briete des Paulus gerichtet Il werden WIr das
Kırche dagegen 1STt WenNnn uch manch eıner dies ZCESaAQT auch nıcht wIssen. Dıi1e Themenstellung dieses Beıtra-
hat nıcht zugrunde CSaNSCH, als S1e römiısch-katho- SCS gyESTALLEL keine Diskussion über die Ämter des
lisch wurde, und doch hat S1Ee für ıhren S1eg eınen höhe- «Autfsehers» und des «Dieners» iın den apostolıschen
ren Preıs gezahlt, als S1€E jemals erkannt hat Kıirchen: dabe] iıch mich für diese beiden ber-

Meıne Gedanken diesem Thema haben sıch 1n SETZUNgEN e1ın, doch jede Übersetzung der den Begrif-
den seıther verftlossenen zehn Jahren nıcht sehr BCc- fen «Autseher» und «Diener» zugrundeliegenden grie-
wandelt, da{fß einen Leser VO « Authority iın the chischen W örter 1St tendenz1ös. Man kann mıiıt Sıcher-
Church» überraschen könnte. Ich bın immer noch der heıt 1Ur gCNH, da{fß ıhre Übersetzung als «Bischot» und
Ansıcht, dafß bezeichnend ISt, Wenn das Neue Te- « ia 'ON>» stärker tendenz1ös 1St als jede andere.
STLamMent wen1g über dıe Kırchenregierung mıiıtteilt. In der vorliegenden Zusammenstellung VO  e} FEinzel-
Man mufl zugeben, da{fß das Neue Testament oft recht beiträgen richtet sıch das Interesse auf das Lehren mıt
wortkarg oder schweigsam ISt, sıch Dınge Autorität. och schweıigt das Neue Testament uch
handelt, die 1n der heutigen Kırche als schwerwiegend über die Ausübung dieser Autoriutät. In der allgeme1-
angesehen werden. Und INa  z} mufß( dıe Entwicklungen TecnNn Sprache gewinnt Lehre hre Autorität 1Ur 24US der
iIm Laute VO zweıtausend Jahren gelten lassen. Zu- nachgewlesenen Sachkenntnis des Lehrenden. Dieses
ogleich wundert I1  z sıch, weshalb s1e, nach Umfang Autorıitätsverständnıiıs lıegt dem neutestamentlichen
und emotıonaler Intensıtät iıhrer Außerungen urtel- Sprachgebrauch zumiındest ımplızıt zugrunde. Der
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Lehrer kann seınen Hörern miıt Autorität gegenüber- Dıe rage in dieser Weiıse stellen, bedeutet vielleicht;
treten, weıl ine Kenntnis besitzt,; die nıcht VO  } den Kern der Sache herumgehen. och 1bt dıese
ern kommt, sondern VO (Gott mitgeteilt 1St durch Schilderung 7zweıtellos manche Episoden in der (3€ei

schichte der katholischen Lehre wıeder, «WI1e S1e sıchOffenbarung. Diese Autorität hatte Zuerst Jesus selbst
besessen. Das griechische Wort PXUS1LA steht nach Me1- tatsächlich ereignet aben» g Dabe1 kann keın 7Zweıtel

arüber bestehen, da{ß Jesu ErTSLEH Auftrag seınenung der Wissenschaftler dem ınn VO  — «Autorität>»
niäher als jedes andere oyriechische Wort Werner Foer- Jünger das kerygzma Wal, eın Begriff, der in den etzten
ster tafst Jesu Autorität 1m Neuen Testament Jahren 1n der Theologıe 1ıne besondere Wertschätzung
MC als gottgegebene Herrschaft und Handlungsvoll- ertahren hat Wır meınen damıt den Auitrag, das
macht?. Jesus lehrte mi1t Autorität (vgl Mt 76290 Evangelıum «verkünden», womıt WIr eın oriech1-
ders als dıe Schriftgelehrten ; und wurde nach der sches Wort übersetzen, das 1mM Englischen lange eıt

Quelle dieser Autorıität befragt (vgl Z Mt als «predigen» wiedergegeben worden ISt och hat 1m

20025 Es Mag nıcht wichtig se1n, ber die Frage Englischen «predigen» derartıg unerfreuliche Neben-
nach der Quelle der Autorität Jesu enthält keıne explı- bedeutungen, da{fß nıemand sıch SCINn vorwertfen läfst,
ıte Bezugnahme auf das Lehren. W as mıiıt der Gegen- LUeEe dıes. Das Evangelıum oder «dıe Frohe Bot-

überstellung des autoritatıven Lehrens Jesu und des schaft», dıe die Jünger verkündıgen ollen, esteht in
nıchtautoritatıven Lehrens der Schriftgelehrten gC- der Ankündigung, da{ß das Reich (ottes gekommen 1st
meınt Wafl, ISt nıcht vollkommen klar Die Schrittge- und INan siıch bereitmachen soll, durch Glaube und
ehrten lehrten, S1Ee esäfßen die Lehrautorität, und ihre Taute anzunehmen. W as ber 1St der Gegenstand des
Autorität wurde VO den Juden anerkannt natürlich Glaubens Da 1mM Neuen Testament oft geNaANNL Ist;
nıcht VO dem Christen, der das Matthäusevangel1ium Alßt sıch usammentassen als Glaube daran, da{fß

geschrieben hat; und das 1st vermutlich alles, W ds (sott se1ın yrofßes Rettungswerk 1n Leben, Tod und
Auferstehung Jesu vollzieht.damıt meınt. Dıie Autorität der Schriftgelehrten tufste

auf der'Thora und den Tradıtionen der Alten, dıe 1ın der Verkündigung 1St eın Wort der Macht, mıiıt dem VeTr-

rabbinischen Lehre auf Mose zurückgingen. Jesus da- olichen «autoriıtatıves Lehren» eher schwach wiırkt.
erklärt namentlich be1 Mattäus seıne nab- Wenn das Wort verkündet ISt, ISt Christus 1mM Hörer

hängigkeit VO ora und Tradıtion ; seıne Autorität gegenwärt1g geworden : «Wer Fuch hört, hört mich »
beruht auf seiıner einzigartıgen Beziehung Gott Die Realıtät des gegenwärtıigen Chrıistus nötıgt ZWE

Kraft der ıhm VO  j Gott verliehenen totalen Autor1- Entscheidung : Glaube oder Nichtglaube. Die Ver-
tat sendet Jesus dıe Elt aus, Juünger gewınnen 1n allen kündıgung hören 1St ebenso ıne Erftfahrung des offen-

barenden Gottes, als dıe Worte Jesu selbst hören. DasVölkern, S1€e tauten und s1e alles halten lehren,
W as ıhnen geboten hat (vgl Mrt 28, 18 Das « I_‚Ch- geglaubte Wort verwandelt seınen Hörer. Er wiırd VO

N>», VO dem hıer die Rede ISt; bildet eın Echo VO  e} Tod ZU Leben erhoben, VO  S der Sünde ur Gnade :
Mattäus’ Judentum. Als einz1ıger VO allen Evangeli- der alte Mensch stirbt, der NCUC wırd geboren. Dıiese
sten stellt Jesus als Mose VOI, der ıne NCUC Wandlung wiırd gewirkt durch die Einwohnung des
Thora otffenbart. Dabei sollte gleich daraut autmerk- Gelıstes. Durch Glaube und Taute beginnt der Gläubi-
Sa gemacht werden, dafß diese NEUC Thora die 614 DC, 1n Chrıistus leben, und Chrıstus 11IY: Gläubigen.
Gebote, die dıe Schriftgelehrten 1n der mosaıischen In diesem Sınne WAar dıe Verkündigung eın Wort der
Thora aufzählen, autf wel reduzıert (vgl Mt Z PXUS1LA.

Der Begriff «lehren» 1m neutestamentlichen SınneHıer teılt Jesus den Elten nıcht die Autorität
mıt, die selbst empfangen hat ; und wenn WIr den 1St seınem Inhalt nach nıcht leicht definieren“.

Der jüdische Hintergrund, auf dem WIr dıe apostolı-eben ın seınem offenkundigen ınn gebrauchten Satz
nehmen, teılt S1e ıhnen auch On niırgendwo miıt schen Lehrer sehen mussen, Alßt erkennen, da{fß « leh-

beı ıhnen dasselbe bedeutete WI1e€e 1im Judentum :Sıe 1St nıcht mıitteılbar, beruht s1e doch auf Jesu e1in-
zıgartıgem Verhältnıis Gott Dagegen kann seıne dıe Erklärung der Bibel Dıie Juden anerkannten keın

anderes Lernen. Rengstorff welst daraut hın, da{fß dieJünger bestimmten Dıngen ermächtigen. Unsere
Frage-lautet hıer nunmehr: Hat sS1e ermächtigt, auf Paulusbriefe, dıe weıthin heidenchristliche (Je-

eıne andere Weıse mıiıt Autorität lehren als aut der meınden gerichtet T}y, 1Ur selten VO  - Lehren SPIC-

Grundlage der Autorıität, die aut Besıtz VO  3 Kenntnıiıs hen In allen Evangelıen 1Sst VO  — Jesus gESART, da{fß
ehrt er Inhalt seınes Lehrens 1sSt A4US den Evangelıenberuht : oder hat s1e, w1e ott verstanden worden

Ist, ermächtigt, miı1t autorıtiären Mitteln lehren, selbst abzuleiten, denn ihre Zusammenstellung VO

daß der Wılle der Autorität dem Geıst der Untergebe- Worten Jesu geht weıter als eın Lehren 1mM Sınne VO  .

NCn auferlegt wırd ? Bibelauslegung. Tatsächlich besagt Jesu Lehren 1n den
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Evangelien eın Verkünden des Wıllens Gotteé, sowohl Hören, die Lehre aber sollte erläutert werden zur Be-
VO Inhalt als VO  S der Form her gesehen. Das aber Iriedigung derer, die S1e empfangen.scheint praktisch jede Unterscheidung zwıschen Ver- Man kann mıt Sıcherheit annehmen, daß das eINZIgEkünden und Lehren aufzuheben. Und wiırklıch taucht der apostolischen Kırche bekannte Model]l autorıta-eıne Befassung MI1t der <«Lehre (doctrine)» ın eıner Ge: t1ven Lehrens das der jüdıschen Schriftgelehrten SCWEC-genüberstellung ZuUur Verkündigung erstmals ın den Pa- scCh 1St. Wır haben schon bemerkt, dafß nach der rabbi-storalbriefen 1M spaten SIrsSstecn Jahrhundert auf. nıschen Theorie Institution und Traditionen derDıie Wıssenschaftler nehmen allgemein d} 1n der Schriftgelehrten VO  3 Mose gegründet wordenapostolischen Kırche sSCe1 Lehren noch ıne Darlegung und kontinuierlich VOoO Anbegınn bestanden hatten.der Messı1ıanıtät Jesu anhand der Bıbel SCWESCNH, W1e€e Dıiıe Kompetenz des Schriftgelehrten eruhte nıcht al-WIr dies be] attıus den tellen tinden, VO  } lein auf seiner Kenntnis der Thora: 1ne solche Thora«Erfüllungen» spricht. Das aber richtete sıch höchst- kenntnis War 1Ur möglıch durch die Zugehörigkeitwahrscheinlich 1n eınem kontroversen Sınne dıe Z Kreıs der Schriftgelehrten und die UÜbung in derJuden Nur schwer aflt sıch erkennen, inwıetfern die- Gelehrsamkeit der Schriftgelehrten. Man ylaubte, da{fß

SCS Vorgehen auch für die Heıden, die nıe UVO VO dıe Thora iıne vollständige Offenbarunng des Wıllensder Biıbel gehört hatten, VO  . besonderem Interesse SC- Gottes War und eın zuverlässiger Führer moralı-
seın soll och ze1gt das Neue Testament, das schen Entscheidungen 1n Übereinstimmung mıt demkeineswegs ausschließlich für Christen Jüdischer Her- Willen Gottes. Die Anwendung dieses Führers auf diekunft geschrieben ISt; da{fß dieses Lehrverfahren auch In Entscheidungen des Alltagslebens erfolgte durch dieheidenchristlichen Gemeıinden üblich Wa  — Jesus Schriftgelehrten, deren Interpretationstechniken tür

wurde Wenn iıch A4US eiınem eigenen rüheren Aufsatz den nıcht Geübten unerkennbare Sınngehalte der he1-
zıtieren darf 1Ur ın seıner Eıgenschaft als Messıas des lıgen Schrift enthüllten. Solche Interpretationen esa-Alten Testamentes, als anderes als eın polıtischer fSen dıieselbe Gültigkeit und Verbindlichkeit W 1e die
Messıas, eın Heıler, eın Mess1ı1as-Gelehrter oder on Thora selbst, obwohl dabe] zeitweılıg ein Rıngenırgendeıin talscher Messıas anerkannt. Und gerade die- zwıischen Gültigkeit und Gültigkeit vab Dı1e Schrift-
SCT Messıas des Alten Testamentes muflte modıfiziert gelehrten nıcht immer eıner Meınung. Man
werden, bevor eın Bıld Christi abgeben konnte zewil$ se1nN, daß INan die Thora gELrEU eobach-
konnte. LEeTE, WCNnN INan eıner Meınung eınes SchriftgelehrtenLehre (doctrine) aber geht arüber hınaus. Wıe folgte, nıcht dagegen, WEeNN INan S1Ce alle verwart. Denn
sollte INan der Lehre (teachıng) Jesu gemäfßs leben ıIn dıe Schriftgelehrten saßen autf dem Lehrstuhl des Mose
Stäidten W1e€e Rom oder Korinth? Der Erste Korinther- (vgl Mt 252
brief 1St nahezu SaNzZ eın Beıispıel trüher apostolıscher Dıie Interpreten haben Jange eıt gestrıtten über JesuLehrtätigkeit In diesem Sınne. Hıer werden WI1e WIr persönlıche Eınstellung ZuUuT. Lehre der Schriftgelehr-sahen dogmatische und moralısche Fragen beantwor- ten Und kann kein Zweiıtel darüber bestehen, da{ß
LEL die ın der Verkündigung keine dırekte Äntwort seıne 1mM Evangelium überlieferten Worte ıne kritische
tinden. Der Ton dieser Lehrunterweisung verdient Unabhängigkeit VO  z der Lehre der Schriftgelehrtenine nähere Untersuchung. Das «ALehren (teaching)» kennen lıeßen, die für das zeıtgenössısche Judentum1St zweıtellos keın Machtwort, «Kraft Gottes Z.U)] eıl unerträglich Wa  B och haben Krıitiker, WwW1e€e S1e In
für jeden, der glaubt» Köm 1,16) An eiıner Stelle manchen Dıingen ıhre Frage stellen, hierzu gefragt,macht Paulus eiınen deutlichen Unterschied zwıschen wıevıele VOoO  5 Jesu Worten In Wiırklichkeit Worte der
seinem eıgenen «Lehren (teaching)» und dem Wort des frühen Kırche nach ıhrem endgültigen Bruch mıt dem
Herrn (vgl Kor Yl 10} Z 25) Wo Paulus seıne eıgene Judentum SCWECSCH se1ın moögen. Mır genugt nach
Lehre (teachiıng) bietet, macht sıch die Mühe, meıner Ansıcht und die Absıcht dieses Beıtrages gC-Aautern und begründen. Offenbar 1St ıhm nıcht be- STAattet mır, miıch auf diese Feststellung beschränken
wulßt, daß das Lehren eintach durch seın eıgenes Ge- dafß die apostolische Kırche Jesu Stellung ZUur Lehre
wicht bewegen sollte. Dies scheint Iso 1ın keinem der Schriftgelehrten Salız richtig und n  u ertaflt hat,
ınne des Wortes eın «autorıtatıves» Lehren se1ın. In WEeNNn S1e hre Autoriıtät ablehnte Das meılste ıIn den

Kor haben WIr die rüheste christliche Dıskussion Evangelıen wırd unverständlich, WEeNN INa  } annımmt,
der Auferstehung. Paulus stellt zunächst eintach dıe Jesus se1 eın TOMMEer Pharisiäer SCWESCNH, der nıcht
Tradıtion hın « Was ich empfangen habe, habe ich Sanz recht verstanden hätte, W 3as pharisäische From-
Euch überliefert.» Dıiese Überlieferung 1sSt weder (B2= migkeıt erforderte, oder der VO solchen Z Heros
genstand eıner Diıskussion, noch wırd S$1e durch einen gemacht worden sel, dıe ırgendeıine Stütze für dıe e1l-
Beweıs Der Glaube kommt nämlich VO SCNC Ablehnung der Lehre der Schriftgelehrten
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oigkeit, die Jesus;, WI1€ behauptet wiırd, der relıg1ösenbrauchten. Man fragt sıch NUur, w1e s1e gerade auf ıhn
ygekommen sınd. Warum haben S1e sıch nıcht eınen Autorität gegenüber den Tag legte;, ımmer noch
Paulus ausgesucht, der sıch seıner Ablehnung der stößiig wirkt auf die Erben dieser Autorıität, w1€e s1e -
Lehre der Schriftgelehrten klar bewulft SCWESCIHL st ? stößig 1St für die Erben jener Jünger, in deren Gegen-
Interessanterweise beruft sıch Paulus, WenNnn den Wa Jesus seine Kritik Z Ausdruck brachte.
Heıiılswert des (Gesetzes bestreıtet, ZUG Unterstützung Bezieht sıch Jesu Wort, dafß die, welche orofß seın
seıner Meınung nıemals auf eın Wort Jesu! sollten den Jüngern, Diıiener aller; und dıe dıe Er-

FEıne Zewlsse Unstimmigkeıt tindet sıch be1 attaus Sten seın wollten, Knecht der anderen seın sollten (vgl
ın dem Wort, das Jesus zuschreıibt, dieser für 11,44; Mit ,  ’ irgendwiıe auf dıe Schriftgelehr-
sıch den Tıtel des Lehrers ablehnt (vgl 23,8-10) Wıe ten Nıcht S! WwW1€e heute VOT uns steht. Das Bıld, das
WIr gesehen haben, spricht Mattäus mıiıt den Jesus hıer entwirtt und verwirft, 1St eın Bıld VO der
anderen Evangelıen häufig VO  S Jesu Lehren. Zweıtel- polıtischen Macht Aut der anderen Seıte ware reine
los enthält das Wort impliızıt 1ne Unterscheidung Z7W1- Ertindung, wollte INan behaupten, Jesus habe die,
schen Jesu Lehren und dem Lehren der Schriftgelehr- welche die Kırche leıteten, angewlesen, sich außer
LEMs vielleicht nıcht sehr 1iIne Unterscheidung 1m In- eım Lehren W1e€e Diener und Sklaven verhalten,
halt der Lehre als 1n der Rolle des Lehrers. Es 1St eıne wWenn S1Ee sıch verhalten sollten Ww1e€e die Schriftgelehr-
deutliche Zusammenfassung der Kontftrontationen en Paulus hat dıe Wissenschaftt der Schriftgelehrten
zwıischen Jesus und den Schriftgelehrten 1n den bibli- studıert, und sıeht Danz AaUs, als habe einıge
schen Berichten, WE 1194  - Sagtl, die apostolische Kır- ühe gehabt, eın Verhalten W1€e eın Lehrer AUS dem
che habe iın ıhrer Struktur keinen Raum gefunden für Kreıs der Schriftgelehrten vermeıden. Ich möchte
Lehrer nach Art der Schriftgelehrten. Diese Feststel- keineswegs die Art Karıkatur schaffen, die die Jüdı-
lung AflSt sıch treffen, ohne da{ß WIr dabej Bezug neh- schen Apologeten als beleidigend empfinden. Helleni1-
InNenNn muülfsten auf die Frage, ob WIr in Mt «wirklıche stische AÄAutoren berichten Episoden über autorıtatıves
Worte» Jesu haben oder nıcht. Möglicherweise das Lehren ın den philosophischen Schulen. Wır alle haben
etztere. och sınd WIr nıcht auf Mt 23 angewlesen, 1n der akademiıschen Welt autorıtäre Lehrer kennenge-
WE WIr dartun wollen, da{(ß Jesu Eınstellung der e1IN- lernt, dıe dıe Schriftgelehrten erschreckt hätten. Wenn
zıgen Lehrautorität vyegenüber, die kannte, keines- das Lehrsystem der Schriftgelehrten keıine solchen
WCBS dıe eınes iInternus religi0sus SCWESCH C Lehrer gehabt hat, WAar wahrlich eın aufßerge-
Ja WAar nıcht einmal eın sılentium obsequi0osum. wöhnliches 5System, das 11U  S oftenbar diese befreiende
Ebensowenig hat seiınen Jüngern diesen Eigenschaft längst verloren hat ! Worauf hıer —

empfohlen. Wenn S1C glaubten, habe DESART kommt, ISt, da{ß Lehren eın Mıiıttel werden kann, durch
WIe : «Tut‚ W as S1Ee N, aber nıcht W1e S1e andeln», das jemand anderen seınen Wıllen auferlegen kann:

konnten S1E dies kaum als ine Empfehlung ihrer und eben dıes wollte Jesus für seıne Jünger auUSSC-
Autorität ansehen. schlossen wI1ssen.

Jüdısche Apologeten haben lange eıt mıt ach- Man möchte dıe Frage stellen, WwW1€e dıe Gliıeder der
druck darauf bestanden, das Bıld, das ın den Bvange- apostolischen Kırche ıhre tührenden Persönlichkeıiten,
1en VO  s der Lehre der Schriftgelehrten und der pharı- iıhre Amtstrager oder W1e€e immer INan S1C CMMNMEN IMNas,
säıschen Observanz gezeichnet werde, sSe1 iıne üble gesehen haben Es x1bt ein1ıge Lısten solcher mitsträ-
Karıkatur, dıe VO  5 jeher eınen Teıl der ast des Juden- gCI (oder Funktionen), die nıcht vollkommen klar
LUmMS darstelle und verschiedene Arten VO  - Antıse- sind> Bezeichnend 1St dabeı, da{f das Wort hiereus
mıtiısmus begünstige, die schliefßlich 1ın den Verbren- (Prıiester) 1n der apostolischen Kirche für keinen Amts-
nungsöfen VO Auschwitz iıhren Höhepunkt tinden. trager gebraucht wiırd. Eınıge Wissenschaftler haben
Hıer WI1e anderen Stellen weıgern sıch dıe betretten- dıe Meınung VELTGLELENs das Wort se1 eben schon der Je-
den Jüdıschen Apologeten schlicht und einfach, die rusalemer Tempelpriesterschaft vorbehalten BCWCECSCH.

7ur eıt des Neuen Testamentes Wl dıe Idee der Her-Evangelıen als Quellen des palästinensischen Juden-
LUums des ersten Jahrhunderts nehmen, ob- kuntt des Priestertums VO  = Aaron test verwurzelt, und

1St durchaus möglıch, da die ersten Christen daswohl keine jüdıschen Dokumente A4UuS$S derselben DPe-
riode vorhanden sind. Wenn Jesus uch 1Ur VO Empfinden hatten, könne eben keıine nıcht auf Aa-

LO  - rückführbare Priesterschaft geben. Ich kann dıesedem BESART hat, W as dıe Evangelıen berichten, konnten
die Schriftgelehrten ıhm unmöglıch Sympathıe Ze- Konjektur 1Ur hne besondere eigene Empfehlung
genbringen. Hat nıchts dergleichen geSagtT, WI1S- mıtteılen. Das Fehlen dieses Wortes 1St deshalb be-
sSCH WIr nıcht VO hm, arüber diskutie- deutsam, weıl dıe apostolische Kırche ohne amtliche
KG Ich erwähne dıes NUr, weıl die kritische Unabhän- Kultdiener und ohne Hierarchie beläfßt. ach unseren
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Begriffen alle Glieder der apostolischen Kirche der Kırche angesehen wurden. Er WAar der Meınung,
Laijen. Dieser Zustand hat nıcht lange gewährt. och dafß diese Männer auf keinerle1 Weıse seıner persönli-
WIr haben keıne hıstorıschen Unterlagen tür die Ent- chen Beauftragung iıne Authentizität verleihen konn-
wicklung eınes kultischen Dıienstamtes und der hierar- LeM; S1Ee konnten S$1e höchstens anerkennen.
chischen Führung. Jedenfalls bılden S1e nıcht den Eıne Beauftragung durch iıne höhere Autorıität,
Rahmen, in dem das Neue Testament die kırchlichen INa diese Autorität auch (Gsott Vater oder der Herr Je
Amitsträger sieht. SUS Christus se1n, unterscheıidet sich nıcht wesentlich

Das oriechische Wort CXUS1LA, das, W1€e oben bereıts VO iıner Beauftragung tür eıinen polıtischen oder mıilı-
bemerkt, oft mIit « Autori1tät» übersetzt wiırd, hat 1mM täriıschen Dıienst. Die Kirche der Apostelzeıt ylaubte,
Neuen Testament nıcht selten den Nebensınn « Auf— die Beauftragung amtlıchem Handeln in der Kırche
Lrap>». Es 1St Iso 1ne Autorität, die VO  . eıner höheren komme nıcht LLUTr VO  z dieser Beauftragung selbst, SONMN-

dern VOoO der Übertragung eıner Macht, die N Aus-Autorität gegeben ISt; W1€ Jesus seıne PXUS1LA VO

Vater hat un seinen Jüngern PXUS1LA überträgt. IBIG übung des betreffenden Dienstes unerläfßlich sel. Die
dee eıner Beauftragung unterscheıidet sıch nıcht - Christen der Frühzeıt ylaubten anz einfach, da{fß die
sentlich VO der der Autorıität, dıie die Schrittgelehrten natürlichen Fähigkeiten eınen Menschen nıcht instand
besaßen, indem S1e den Lehrstuhl des Mose ınnehat- SELTZiLCEN, eın ıhm VO  . Gott aufgetragenes Werk Cun,
L  3 Be1 Markus und Lukas, die für dıe Heidenwelt ZG- obwohl s1e dıes sprachlıch nıcht tormuliert haben
schrieben haben, besitzt diese dee keine esondere Selbst die eintache Gliedschaft ıIn der Kırche kam A4US

Bedeutung. Be1 Mattäus und Johannes, die beide Ju eınem charısma, eınem göttliıchen Geschenk, Dınge
den sınd, WT VO  } Bedeutung, das Jesu PXCUSLA als SCH oder eun können, die die Fähigkeiten der
NCU und jeglicher früheren Autorität überlegen SCSC- erlösten sündıgen Menschennatur übersteigen. Die
hen wurde. Gläubigen vertrauten ıhren Amtstragern, weıl OFT

ihnen dıe Kraft verliehen hatte, den Auftrag erfül-In diesem gedanklichen Kontext 1St klar, da die
Amtsträger der apostolischen Kirche sıch als VO Jesus en,; den ıhnen gegeben hatte. Sıe sıch klar
beauftragt darstellten und darın anerkannt wurden. darüber, daf( eın Mensch diese Kraft zurückweısen
Gerade diese Beauftragung ber hatte ihre Doppeldeu- und sıch auf andere Mächte verlassen konnte. Paulus
tigkeıten. Im Galaterbrief (vgl i 1,11-2,8) betont empfahl (vgl Gal 1,8- Kor O, dıe Gemeın-

schaft MmMiıt solchen Menschen abzubrechen. Es hatPaulus nachdrücklich, da{fß seın Auftrag VO  - Jesus
Christus STAMMLUL, und betont weıter, dafß VO  i ke1- scheinend Zeıten gegeben, 1n denen diese Beauftra-
88 kirchlichen Autorität STAMMT Im Z/weıten Korin- SUunNns nıcht War Wenn der Geıist 1n Amtstragern
therbrief (vor allem 1ın den Kap 1012 mehreren oder Gliedern nıcht wohnt und wiırkt, o21bt keıne
Stellen) beansprucht Paulus, da{ß seın durch den Auf- Kırche; und welchen Wert hat diese Beauftragung ?
trag Jesu Christi ıhm übertragenes Apostelamt in ke1- Dıie Kırche lebt durch die Gnade des Geıistes, der alle

ihre Tätigkeiten eing1bt.ner Weiıse geringer se1l als das der anderen und mMmI1t dıe-
SC anderen meınt dıejenıgen, dıe als die « Säulen»
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